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Als „Gipskeuper“ werden in Franken tra-
ditionell die unter dem „Sandsteinkeuper“ 
liegenden, von schluffigen, dolomitischen 
Tonsteinen geprägten Formationen bezeich-
net. Aufgrund ihrer Konsistenz bilden sie 
den Sockel der vielfach von Weinbau ein-
genommenen Keuper-Stufenhangs. Folgt 
man der seit dem Jahr 2005 vorgegebe-
nen lithostratigraphischen Gliederung des 
Keupers, dann werden die traditionell als 
Myophorienschichten und Estherienschichten 
bezeichneten Einheiten nun als Grabfeld-
Formation zusammengefasst (DSK 2005).

Paläogeographische Rekonstruktionen in-
terpretieren den Ablagerungsraum der 
Grabfeld-Formation als eine intrakontinen-
tale Senke, die aufgrund ihrer weit nach 
Norden und nach Nordosten bis nach Polen 
hinein reichenden Ausdehnung traditio-
nell als Germanisches Becken, seit 1999 
aber auch als Mitteleuropäisches Becken 
bezeichnet wird (Beutler & Szulc 1999). 
Dieser Ablagerungsraum, der im Grunde 
in der gesamten Trias-Periode Bestand 
hatte, wurde jedoch wiederholt auch von 
marinen Vorstößen erfasst. So war das 
Mitteleuropäische Becken zur Zeit des 
Muschelkalks sogar die überwiegende Zeit 
vom Meer eingenommen. In dem folgen-
den, als Keuper bezeichneten Abschnitt 
beschränkten sich diese Meeresvorstösse 
jedoch nur auf jeweils kürzere Phasen, 
wobei diese insbesondere durch den als 
„Burgundische Pforte“ bezeichneten Weg 
aus dem im Süden gelegenen, alpinen Raum 
kamen

In der Gesteinsfolge der Grabfeld-Formation 
zeigen sich diese marinen Vorstösse als so-
genannte Steinmergel. Diese von schwä-
bisch-fränkischen Weinbauern stammen-
de Bezeichnung wurde von den Geologen 
übernommen – gesteinskundlich han-
delt es sich um zumeist nur dünne,  ei-
nige Dezimeter Mächtigkeit erreichende 
Karbonatbänke. Die meisten der vorwiegend 
dolomitisch geprägten Karbonate verraten 
durch ihren Fossilgehalt (Haifischzähne, 
Fischschuppen) den marinen Ursprung. In 
den Rückzugsphasen verblieben abgeschnür-
te, von Evaporation gekennzeichneten End-
Seen, in denen auch Sulfate (Anhydrit bzw. 
Gips) oder gar, wie im Kraichgau, Steinsalz 
abgelagert wurden.

Extreme, insbesondere hypersalinare Um
weltbedingungen wie diese sind es auch, 
in denen sich Stromatolithen bilden kön-
nen. Stromatolithen gehören zu den frü-
hesten Zeugnissen des Lebens auf der 
Erde. Es handelt sich um zumeist kuppi-
ge, laminierte Karbonatgebilde, die durch 
die Vergesellschaftung verschiedener 
Cyanobakterien-Arten entstehen. Die in 
Biofilm-Lagen organisierte Bakterien-
Vergesellschaftungen bewirken die Fällung 
von Karbonat sowie auch Einbau und 
Bindung von – in der Regel ebenfalls kar-
bonatischen – Sedimentpartikeln. Im Laufe 
der Erdgeschichte wurden Stromatolithen 
angesichts neu hinzu kommender, konkur-
rierender Lebensformen  seltener, wobei 
sich ihr Standort zunehmend auf Bereiche 
einschränkte, in denen davon zehrende 
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Abb. 1: Stromatolithen-Bruchstück, Wachtelbuck (Sammlung Schreiber)
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„Biofilm-Weide-Organismen“ nicht lebens-
fähig waren.

So ist es im Grunde nicht verwunderlich, 
dass Stromatolithen auch in der abschnitts
weise doch recht lebensfeindlichen Welt des 
Keupers gefunden wurden. Hagdorn et al. 
(2015, p. 381) erwähnen in ihrer Zusammen
fassung über die Lebensgemeinschaften des 
Unterkeupers (Erfurt-Formation) gleich drei 
Karbonathorizonte mit solchen Relikten. 
Aus dem Mittleren Keuper sind Strom
atolithen aus der Arnstadt-Formation in 
Norddeutschland bekannt geworden (Arp et 
al. 2005) – dabei handelt es sich zeitlich um 
beckenfazielle Entsprechungen der bei uns 
in Franken als Sandsteinkeuper  bekannten 
Randfazies (Löwenstein-Formation). Im 
Rahmen einer Exkursion der Natur
historischen Gesellschaft Nürnberg (August 
2019) wurden nun erstmals Stromatolithen 
im fränkischen Gipskeuper gefunden.

Die Stromatolithen wurden in Lesesteinen 
des als h-Bank bezeichneten Steinmergel-
Horizontes am Wachtelbuck, ca. 500 m 
SE-lich Mailheim entdeckt (GK25 Bad 
Windsheim, ca. 49,5059° N, 10,4944° E). 
Die Bezeichnung „h-Bank“ folgt der von 
Thürach (1888) vorgenommenen Gliederung 
der Steinmergel des Mittleren Keupers. 
Ihre Position ist über den Steinmergeln der 
c‑a‑Bänke (Corbula-Acrodus-Bänke), die 
zuleich die Basis der Estherienschichten de-
finieren, sowie über der auch als „f‑Bank“ 
oder „Anatina-Bank“ bezeichneten Lage. 
Diese ist im Raum Bad Windsheim-Neu
stadt/Aisch allerdings nicht als markante 
Karbonatbank entwickelt. Dafür ist die 
80-90 cm darüber folgende h-Bank in der 
Bucht von Neustadt/Aisch nach Emmert 
(1969, p. 65) als eine „3-20 cm dicke, dich-
te […] graue Dolomitsteinlage mit gelblich-
weißer Verwitterungsrinde“ ausgeprägt und 
im Gelände – so auch am Wachtelbuck – als 



Abb. 2: Stromatolithen-Bruchstück, Wachtelbuck (Sammlung G. Prasser)
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Stufenbildner wirksam. Von der h-Bank wa-
ren bisher keine Fossilfunde bekannt, statt-
dessen wurde schon von Thürach (1888, p. 
126) ihr als „parellelepipedisch“ bezeichneter 
„auffallend, scharfkantiger, plattiger oder lei-
stenförmiger Bruch“ hervorgehoben.
Unter der dichten Lesestein-Streu am 
Wachtelbuck sind die für Stromatolithen 
charakteristischen, kuppelförmig laminier-
ten Gebilde häufig zu finden (Abb. 1, 2). In 
wie weit Stromatolithen in der h-Bank in-
gesamt verbreitet sind, ist erst noch festzu-
stellen. Entsprechende Geländebegehungen 
und eine genauere Beschreibung der 
Stromatolithen-Architekturen sind für das 
kommende Jahr (2020) geplant.
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